
Schutzkonzept gegen sexualisierte Gewalt  
im Ehrenamt der Kinder- und Jugendfeuerwehr  
Freiwillige Feuerwehr - Landkreis Nordwestmecklenburg  

1. Vorwort  
Kinder und Jugendliche haben ein Recht auf Schutz vor sexualisierter Gewalt. Die Kinder- und 
Jugendfeuerwehren im Landkreis Nordwestmecklenburg übernehmen diese Verantwortung 
bewusst und aktiv.


Dieses Schutzkonzept richtet sich an alle ehrenamtlich Tätigen und dient dazu, 


• Sexualisierte Gewalt zu verhindern, 

• Risiken zu erkennen und zu minimieren,

• klare Regeln und Handlungssicherheit für den Ernstfall zu schaffen.


Das Konzept versteht sich nicht als Misstrauensvotum gegenüber Ehrenamtlichen, sondern als 
Ausdruck von Professionalität, Verantwortung und Fürsorge. 


2. Ziel und Geltungsbereich 
Dieses Schutzkonzept gilt für: 


• Kinderfeuerwehr (Florentiner) ab 6 Jahren,

• Jugendfeuerwehr ab 10 Jahren, 

• alle ehrenamtlich Tätigen mit Kontakt zu Minderjährigen,

• alle Angebote der Feuerwehr mit Kindern und Jugendlichen (Gruppenstunden, Ausflüge, 

Zeltlager, Wettbewerbe, Brandschutzerziehung).


Ziel ist es, Kinder und Jugendliche zu stärken, Ehrenamtliche zu sensibilisieren und klare 
Strukturen für Prävention und Intervention zu etablieren. 


3. Begriffsverständnis: sexualisierte Gewalt 
Sexualisierte Gewalt umfasst alle sexuellen Handlungen, Grenzverletzungen oder Übergriffe, 


• die gegen den Willen eines Kindes oder Jugendlichen erfolgen,

• bei dem Macht, Abhängigkeit oder Vertrauen ausgenutzt werden, 

• die verbal, nonverbal, digital oder körperlich stattfinden können. 




Dazu zählen unter anderem: 


• sexualisierte Sprache oder Witze,

• unangemessene Berührungen, 

• Verletzung der Intimsphäre, 

• Aufforderung zu sexuellen Handlungen,

• das Zeigen oder Versenden sexualisierter Inhalte. 


4. Risikoanalyse in der Feuerwehr 
Besondere Risiken in der Kinder- und Jugendfeuerwehr entstehen durch: 


• klare Hierarchien und Rollenverteilung, 

• Vertrauensverhältnisse zwischen Betreuenden und Minderjährigen,

• Einzel- oder Randkontakte (z.B. Fahrdienste, (Einzel-) Gespräche, Umkleidesituationen)

• Übernachtungen, Fahrten und Wettbewerbe,

• Unwissenheit und Unsicherheit im Ehrenamt.


Die bewusste Auseinandersetzung mit diesen Risiken ist Grundlage wirksamer Prävention. 


5. Prävention 
5.1 Personalmanagement  

• Ehrenamtliche werden sorgfältig ausgewählt, 

• Neue Betreuende werden in das Schutzkonzept eingeführt, 

• Regelmäßige Fortbildungen und Sensibilisierungen werden angestrebt. 


5.2 Verhaltenskodex  
Alle Ehrenamtlichen verpflichten sich: 


• die persönlichen Grenzen von Kindern und Jugendlichen zu respektieren, 

• keine sexualisierten oder abwertenden Äußerungen zu tätigen, 

• körperliche Nähe nur altersgerecht und situationsbedingt zuzulassen, 

• private Einzelkontakte und Geheimnisse zu vermeiden, 

• digitale Kommunikation transparent zu gestalten.


Der Verhaltenskodex wird schriftlich anerkannt. 




5.3 Nähe und Distanz    

• Körperkontakt erfolgt nur, wenn er notwendig und gewünscht ist.

• Einzelgespräche finden möglichst in einsehbaren Bereichen statt.

• Umkleide- und Sanitärbereiche sind besonders geschützt. 


5.4 Stärkung der Kinder und Jugendlichen 

• Kinder und Jugendliche werden über ihre Rechte informiert. 

• Sie wissen, an wen sie sich wenden können.

• Ihre Gefühle und Grenzen werden ernst genommen. 


6. Beteiligung von Eltern und Erziehungsberechtigten  

• Eltern werden transparent über Strukturen und Regeln informiert.

• Bei Fahrten, Ausflügen und Übernachtungen erfolgt eine umfassende Information. 

• Rückmeldungen und Hinweise der Eltern werden ernst genommen.


7. Beschwerde- und Ansprechstrukturen 

Kinder und Jugendliche können sich wenden an:  

• Betreuerinnen und Betreuer ihres Vertrauens, 

• die Leitung der Kinder- und Jugendfeuerwehr,

• eine benannte Bezugsperson,

• ihre Eltern oder externe Beratungsstellen.


Beratungsstellen:  
Childhood Haus Schwerin - Friesenstraße 29, 19059 Schwerin  
AWO-Soziale Dienste gGmbH - Platz der Jugend 8, 19053 Schwerin (für betroffene 
Bezugspersonen)  
Hilfetelefon: 0800 22 55 530  

Beschwerden sind jederzeit möglich und dürfen keine negativen Konsequenzen haben. 




8. Vorgehen bei Verdacht auf sexualisierte Gewalt 
8.1 Grundsätze  

• Schutz des Kindes hat oberste Priorität.

• Jeder Verdacht wird ernst genommen.

• Keine Alleingänge oder Ermittlungen. 


8.2 Handlungsschritte 

1. Zuhören und das Kind ernst nehmen.

2. Ruhe bewahren und Sicherheit vermitteln.

3. Information an die zuständige Leitung. 

4. Sachliche Dokumentation. 

5. Entscheidung über weitere Schritte (z.B. Fachstellen, Jugendamt). 


Fachstellen:  
Childhood Haus Schwerin - Friesenstraße 29, 19059 Schwerin  
AWO-Soziale Dienste gGmbH - Platz der Jugend 8, 19053 Schwerin (für betroffene 
Bezugspersonen)  
Hilfetelefon: 0800 22 55 530 

9. Krisenkommunikation 

• Interne Informationen erfolgen abgestimmt und sachlich. 

• Externe Kommunikation übernimmt die benannte Leitung.

• Schutz der Persönlichkeitsrechte aller Beteiligten hat Vorrang. 


10. Qualitätssicherung und Weiterentwicklung  

• Regelmäßige Überprüfung des Schutzkonzepts.

• Anpassung an neue Erkenntnisse und rechtliche Vorgaben.

• Offene Gesprächs- und Feedbackkultur.


11.Schlusswort 

Der Schutz vor sexualisierter Gewalt ist eine dauerhafte Aufgabe. Dieses Schutzkonzept soll 
Orientierung geben, Verantwortung klären und dazu beitragen, dass die Kinder- und 
Jugendfeuerwehr im Landkreis Nordwestmecklenburg ein sicherer und vertrauensvoller Ort bleibt. 


